
Homilie zú Mk 9,2-10
2. Fastensonntag (Lesejahr B)
24 .2.1,997 St. Laurentius

Liebe Cem e inde ,

wir haben nicht. die ldah1,
heute zu hören, zu schauen
suchen zu ve rs tehen .

es ist
gibt.

den
nit

dieser Text,
So 1aß t uns

die Kirche uns
AufnerksankeiL

"Nach sechs Tagen", da geschah dies und das. Der Hinÿ/eis auf
diese sechs Tage steht im Zusanmenhang des Evangeliurns schier
sinnlos da. ldenn er aber nun dasteht, schier sinnlos, dann heißt
das für uns eben nj.cht, daß wir ihn für sinnlos halten dürfen,
sondern daß wir nachdenken nüssen, Tun wir's, dann Laucht aus der
Tiefe des Alten Bundes ein l{issen auf, nir könnt.en's lvissen. Eín
Fest von sieben Tagen hat Israel zu feiern geÿ,i ußt. Und der
siebente Tag, das rn'ar nach sechs Tagen des Gedenkens und wieder
des Cedenkens die Erfül1ung in der Cegenwart: Das große Mahl wird
gehalLen am siebenten Tag. Nun schauen r.rir es, das große Mahl:
Seit es in Alten Orient, 1ângst vor Israel, die 0rganisation der
Menschen gab, die nÍr Staal- nennen, und darin den Staatsnann, den
Pharao, den Großkönig Babylons, Assyriens, seit es diese Organi-
sation der Menschengesellschaft in AlLen 0rient, der Un\a¡e1t
Israels, 1ängst vor Israel gab, da gab es den Sínn und Auftrag
eben dieses Staats, Staatsnanns. Dieser Auftrag hieß: a11es tun,
um die Güt.er zu beschaffen, daß die Leute zu essen haben. Wir
mögen uns erinnern an die Josefserz äh1ung im Alten Testament.
Hungersjahre stehen bevor. Ein guter Staatsnann sorgtt vor, horleL
in Scheunen, in Speichern, 1n Kellern, in Trögen, in Krügen a1l
\'/as Güter sind, danit in den Jahren des Hungers VorraL da se.i,
daß die Leute zu essen haben . Das ist S taats auf trag, Auftrag des
Staatsnanns.

Und auch das haben wir schon oft gehört: Die Menschen damals
lträhnten, das alles könne rnan nur dann erreichen, vollbringen,
r^renn die Natur nitspielt, dle Natur. Und sie haben die Natur
vergötter t und nannten sie B aa1 , großen Meis ter. Mit dessen Hllfe
so11te der Staatsmann dafür sorgen, daß das Volk zu essen habe in
der Stunde der Hungersnot. Man nuß das anschauen, die Sorge
sehen, die Not sehen, die Ber.ÿältigung der Not, den Erfolg. Und
nan höre: Längst vor Israel, so s teht' s in den Dokumenten der
Heiden, im Mylhos der Heiden, da spricht dieser BaaI zurlì
StaaLsmann: "Dieser ist neln geliebter Sohn, an den ich nein
Celallen habe. " Man muß es zur Kenntnis nehmen: Jahrtausende vor
Israel ist das da.

Das náchste noch: Kein SLaatsüann, kein Pharao, keín Großkönig,
keine Mens chengesel- l schaft hat das Ziel , das Essen auf den Tisch
zv bringen, damit ihre Leute zu essen haben, das Leben haben,
letztl,ich erfüllen kônnen. l^lieviel sie auch beibrachten, an Ende
sind die Menschen gestorben. Und das war ein Lelden der Hei den.
Nach so viel Mühen und Sorgen, nach so viel Sorgetragen und einem
scheinbaren Erfolg am Ende der totale Mißerfolg: Die Menschen
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sLerben rî/eg, gehen in die Grube
Speise reicht hin, das Leben zu
s tens versuchen nachzufüh1en,
Heidenvolk Lrar aufs Ganze und
Erf üllung vorher.

und vermodern. Kein
erhalten. !,lir mùsserr
rdie deprlnierend das
LeLzLe, nach sÕ vi ef

Mahl, keine
eS !./enig-

für das
schöner

Nun hören wir: Auch die Heiden schon haben sieben Tage gefeiert.
Und jetzt Israel: Seit es David gibt, ist lsrael Staat, so wie
Staaten StaaLen sind, und weiß denselben Auftrag: die Croßorgani_
sation zur Güterbeschaffung, danit die Leute zu essen haben. Undso hat Israel gefeiert sieben Tage: Sechs Tage haben sie
Gedächtnls begangen an den Auszug aus Ägypten, an das Gehen durch
die ldüste, an das Kommen ins Land, an den Aufstieg unter David;
all das isL gefeiert r.ro¡den. Und nach sechs Tagen soIlte kommen
der Tag des großen Mahles, aber jetzt nícht mehr mit Baal, Baal
ist t4ahn. An seiner Stel1e ist cott, der GotL lsraels, derRettergoLt., von dem r.rir dann und dann gehört. haben, daß er lsrael
wiewohl gereLtet so doch darüberhinaus noch eine Heimat bereitet
hat in Kanaan. In dieses Gottes Namen galt es nun, Mahl zrhalten, nach sechs Tagen den siebenten Tag zu feiern. Und ü/ennüberhaupt jenandem, dann kam es díesem Gotte zu, in Blick auf denStaatsmann, David, den Davidssohn, den Menschensohn, zu sagen:Dleser ist mein geliebter Sohn, an den habe ich mein Wohlgefal-
1en, Darin liegt. der Anspruch, dieser Cott çýerde nach so vielen
Jahrtausenden an Unerlù11ten, an nicht Gelungenen, das Verlangen
der Menschen ins Ziel fiihren durch DEN: David, Davidssohn,
Mensch, Menschensohn, Jesus von Nazareth. Man muß das eine !deile
lang spijren, welcher ungeheure Anspruch nach diesen Evangeliun
hier erhoben wird vom Evangelis ten für Jesus , den Sohn Gottes.
Nach sechs Tagen a1so, so heißt es dann, nahn Jesus petrus,
Jakobus und Johannes und "er trug sie hinauf" , so r,Jört1ich, aufeinen hohen Berg. Manche Gelehrte haben gesucht, rro der hohe Berg
sei und landen im Uürkreis Kanaans eígentlich keinen, vielleicht
den Tabor. Aber dies er Erktärungsversuch geht fehL . Der hohe Bergist bekannt aus den Alten Testanent: Das ist der Sinai. Und dannvon Davids Tagen an ist es der Zion in Jerusalem. Das ist derhohe Berg. Das ist ein Tite1, das íst die Zusax0menfassung desErdenberges, des iÿeltreichs, des großen Staates, der großen
Gesellschaft der Menschen dieser Erde. Also zugespit.zt: Jesusnahm díe drei da nit ins Zentrun des Geschehens, r/, o Gott, derGott Hinmels und der Erde, der Gott Israels, der Retter und derHeimatbereiter, hio dieser Cott darangeht zu erflü1len, r,ras dieSehnsucht der Menschen nar: an siebenten Tag das MahI nit e.inerSpeise, die vorhä1t ins ewige Leben, mit einer0 Trank, der vorhältins elrige Leben. "Daß das Volk zu essen habe" , ist die alteForrnel. "Laßt das Volk sich setzen und teilt aus, daß sie zvessen haben. "

Dann heißt es: "Aber da rr¡ard er vor
bekam eine andere Gestalt. Das l,lort,
für die Verwandelung des irdischen
Erstandenen. Und genau so heißt es

íhren Augen verlrandelt. " Er
das da s teht, wird verwendet
Jesus von Nazareth in den
von Ers tandenen , daß seine
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Gewä.nder weiß 14aren !,ýie Schnee. Hier ist von Erstandenen dieRede: rn vorwegnahme des ungeheuren Geschehens der Auferstehung
der Ostern dürfen die Jünger ihn hier schauen als den, dersterben h,ird, der zu nichts h,ird, der im Grabe liegen rrlrd, denGott aber nicht in Grabe liegen läßt, den er erweckt aus denTode. und dann wird er sein der Meister über den Tod nit cottesKraft, und dann wird er der sein, der ein Mahl bereiten kann inGottes Nanen, ein Mahl, das erfüllt, r?ras es verspricht: eineSättigung, eine Stillung, elne Nahrung, daß, wer da gegessen hat.
und getrunken hat, nicht mehr stirbt. Das ist gemeint.

Und dann Mose, Elia: Mose, das \.ÿar einmal , Elia, das !ýar einnal .Jetzt ist Mose/EIia in l/ahrheit da, eben dieser Jesus vonNazareth, der Erstandene der Ostern. Und dann die Stinne vonHinnel: "Dieser ist üein geliebter Sohn, durch den geschieht nein
ùlohlgefa11en. " "Mein t{ohlgef a1len', heißt: retLen, was verloren
ist, aus den Tode holen, r4'as zu Grabe gehL. Das ist das , lrasverheißen is t.

Dann die 14olke, und dann war a11es weg. Sie sehen Jesus a11ein.
Und jetzt sagt er ihnen bein Hinabsteigen: Macht über das, wasihr geschaut habt, keine Auseinandersetzungl So heißt das l{ort,das hier ge!räh1t ist. Redet nicht t.öricht darüber, nacht keineAuseinandersetzung, argunentiert nicht! rhr versteht ohnehin nochnichts. sie aber haben das !.{ort gehört von der Auferstehung vonden Toten, und es heißt dann: Miteinander suchten 

"ì. zvergrilnden, was das so11.

So stehen wir am schluß: !ýir gehen nit den Jüngern zusan,,ìen aufeln Ereignis Z!, von den uns gesagt wird: Redet nich¿ dumndarüber, argumentierL nicht lang hin und her, euer irdischerverstand kann's ohnehin nie verstehen. verstehen kann's nur der,der zum Glauben der 0stern gekomnen ist, zun österllchen GlauLlen.
[.rÌe r aber zum österlichen Clauben gekommen ist, der weiß ange_sichts des Zerfalls der Menschen, des SLerbens der Menschen, desUntergangs der Hoffnungen, des Zu-nichts-Gehens, un die Wahrheit,der weiß un Auferstehung und Leben und die Erfüllung am siebten
Tage.

JeLzt sind vrir in die Verantwortung gerufen: kostbar ungehen mitden Kostbaren! !dir sind zun österlichen Glauben gekonnenl Nur vondorther, und von dorther aber jal, solÌen wir darüber uns unter_hal ten, vras das isL, die Aulerstehung von den Toten. Jetzt sindwir ge!rürdigt als wie sorche, die das Leben schon hinter sichhaben und übergetreten sind durch den Tod, über das Crab insLeben - anfanghaft vierreicht, aber in i.iahrheit. r{ir wissen vomewigen Leben, das Gott durch seinen geliebten Sohn uns gibt,lnden er ihm die Macht. gibt, uns ein Mahl zu bereiten, das jen_seits al1 der Mäh1er ist, die Jahrtausende gehalten haben. ÞlineSpeise wird gereicht, ein Trank !,ÿird gereichL, und niL Speíse undTrank nird eine Hoffnung gereicht, die crund hat in Còtt. Dasheißt, das Leben nird gereicht, das e!rige Leben. Wir sind die,die des für würdig befunden sind und die dessen heute gedenken.


